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142 (S. b. SBilbenbrucfj: SBeifinadjtëtegeribe. — <2rn|"t Hurt S3 net: £>aê> 3Beîfmadjt3tieb.

^ranfreidj an einsufeßen, bag 3oßanna, toenn
fie nicßt toirMicß ßeitig mar, bocß ficßerücß nage-

ju eine heilige gemefen fein mußte.
60 ift eg gefommen, baß bor einigen faßten

eine Meine gaßi mettücß gefinnter -SBeifer bon
alten grauen unb Meinen Äinbern eine £eßre
erfaßren mußten. Sie entfcßieben nun, ffoßanna
ßaße tuunberbare 2aten botlbracßt. Oberbiel ftett-
ten fie feft, man ßabe ffoßanna feßr fcf)tecßt unb

ungerecßt beßanbeit. Sie erftärten ferner, 3oßan~
nag SDßeiSßeit fei fo tief gemefen, baß fie bie Sin-

ficßt unb ben SBiß ber meifeften Männer ber
SBett übertroffen ßabe. Unb fo erMarten fie in
ißrer Eiteßfeit, ffoßanna ßabe nicßt ber Erbe,
fonbern bem ioimmel angeßort, unb fo ftellten
fie feft, bag Meine SXftäbcßen bon Drtéong muffe
eine Zeitige fein. Unb man macßte eine iöeitige
aug tßr.

Äiebc Einher, SDaßrßeit unb Einfalt finb in
ber SBett fo feiten, baß felbft meife SJtänner nicßt
ertennen tonnen, baß fie bon biefer SOÖett ftam-
men.

2ï3etl)nacf)télegenbe.

Eßriftkinb kam in ben SBintermatb,
ber Scgnee mar meiß, ber Scßnec mar kalt,
©ocß alg bag ßeil'ge Äirtb erfeßien,

ßrtg'g an, im 2BinterroaIb gu blüßn.

Eßrifikinbleirt trat gmrt Äpfelbaum,
erroeckt ißn aug bem SBintertraum —

„Scßenk Äpfel fiiß, fcgenk Äpfel gart,
fcgenk Äpfel mir non aller Ärt!"

Oer Äpfelbaum, er rüttelt ficg,
ber Äpfelbaum, er fdßüttelt ficg.

©a regnet'g Äpfel ringg umger,
Cßriffkinbleing Oafcgen mürben fcgroer.

Oie füßen Jriicßie alle nagm'g,
unb alfo gu ben STtenfcgen kam'g.
3tun goibe STtäutcgert, kommt, nergegrt,
mag eudg Eßriftkinbtem gat befcgert!

Ë. b. SßilbenBiucCi.

©aé 3Beiï)nad)Mieb»
Son Êrnft Hütt Saet.

©ie ©egemßertage ßracßten Scßnee unb Eig,
raunten bieifagenb bon Äiebe unb SBeißnacßtg-

gtücf, Xorften Erinnerungen ßerbor unb berbräng-
ten unb berßargen bie Sorgen ber ©egentbart.
inier unb ba ßiictte man in ein geßeimnigbotteg
©eficßt unb in aufieucßtenbe Slugen. SBeißnacßtg-

3außer! —
3n einer ftiUen ©äffe ßatte fidß Siegfrieb

23orcßert, ber atte, ftabtbefannte SKufifug, ein
Meineg Stübtein gemietet. Ein alter fftüget ftanb
im gimmer, barauf tag eine ©eige. Sonft befaß
er nur bag notmenbigfte SBirtfcßaftggerät. Äürn-
merticß fdflug er ficß mit menigen Ätabier- unb

©eigenftunben burdßg Heben.
Eg mar am ßeitigen Sibenb in ber Oämmer-

ftunbe. Oer Sitte faß am Meinen, eifernen Ofen
unb rieb ftcß märrnenb bie Hiänbe. Sftetancßotie

tag träumenb im füllen SBoßnraum, frocß lang-
fam, träge aug ben bunften Ecfen ßerbor, um-
fpannte mie ein jarter töaucß feine atteßrtnürbi-
gen Äteiber, brang ißm in bie 33ruft, ing toer?.
Oag tbar bitter mie SBermut, aber aucß eine ßei-
tenbe Sftebisin.

©raußen in ber ©äffe büßten bie Äampen
auf. Ein feiner Scßnee mirbette gegen bie $en-
fterfcßeiben. Oer atte 23orcßert ftanb auf, trat

an bag ^enfter unb bticMe bem Spiet ber meißen
fftocfen gu. üftacß einer SBeite feßte er ficß an ben

flöget. Er fcßtug ein paar meicße SIMorbe an,
bie feine SBeißnacßtggebanfen berrieten. Äeife,
nur ein Spiet für bie Seete, erMang bie traute
Sftetobie: Stille ÜRacßt...

Oag atte 3nftrument fcßien eine neue Ätang-
fülle ?u ßaben. SBeßmütig ptauberte eg bon ber-
gangenen, befferen SBeißnacßtgtagen unb miegte
ben ©reig in ein fetigeg Erinnern

Unb bei ben berträumten Ätängen fabulierte
feine ißßantafie:

Hang, tang ift eg ßer...
Ein Jßerna bariierten feine gefcßiiften ffänbe.

Oag Mang abgeMärt tbie ber Stüdbtict eineg

©reifeg auf bie ©ugenb.
„Siegfrteb 23orcßert!" fpracß eg aug bem fftü-

get. „SBeißt bu nocß? — SBeißt bu nocß, atg bu

ber SRutter beine Höre borftettteft?"
©etmß! ©etoiß! —

*
Oag tbar am ßeitigen Sibenb bor bieten ffaß-

ren. Siegfrteb ßatte feine ßeimticße S3raut abge-
ßott, um fie sum erften 9Jiat su feiner Sftutter su
füßren. Untertoegg, Strm in SIrm burcß bie tbin-
terüdßen Straßen, ptauberte er bon ber Stlutter
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Frankreich an einzusehen, daß Johanna, wenn
sie nicht wirklich heilig war, doch sicherlich nahe-
zu eine Heilige gewesen sein mußte.

So ist es gekommen, daß vor einigen Iahren
eine kleine Zahl weltlich gesinnter Weiser von
alten Frauen und kleinen Kindern eine Lehre
erfahren mußten. Sie entschieden nun, Johanna
habe wunderbare Taten vollbracht. Überdies stell-
ten sie fest, man habe Johanna sehr schlecht und

ungerecht behandelt. Sie erklärten serner, Iohan-
nas Weisheit sei so tief gewesen, daß sie die Ein-

ficht und den Witz der weisesten Männer der
Welt übertrofsen habe. Und so erklärten sie in
ihrer Eitelkeit, Johanna habe nicht der Erde,
sondern dem Himmel angehört, und so stellten
sie fest, das kleine Mädchen von Orleans müsse
eine Heilige sein. Und man machte eine Heilige
aus ihr.

Liebe Kinder, Wahrheit und Einfalt sind in
der Welt so selten, daß selbst weise Männer nicht
erkennen können, daß sie von dieser Welt stam-
men.

Weihnachtslegende.

Christkind kam in den Winterwald,
der Schnee war weih, der Schnee war kalt.
Doch als das heil'ge Kind erschien,

fing's an, im Winterwald zu blühn.

Christkindlein trat zum Apfelbaum,
erweckt ihn aus dem Wintertraum —

„Schenk Äpfel süß, schenk Äpfel zart,
schenk Äpfel mir von aller Art!"

Der Apselbaum, er rüttelt sich,

der Apfelbaum, er schüttelt sich.

Da regnet's Äpfel rings umher,
Christkindleins Taschen wurden schwer.

Die süßen Früchte alle nahm's,
und also zu den Menschen kam's.
Nun holde Mäulchen, kommt, verzehrt,
was euch Chriftkindlein hat beschert!

E. v. Wildenbruch.

Das Weihnachtslied.
Von Ernst Kurl Vaer.

Die Dezembertage brachten Schnee und Eis,
raunten vielsagend von Liebe und Weihnachts-
glück, lockten Erinnerungen hervor und verdräng-
ten und verbargen die Sorgen der Gegenwart.
Hier und da blickte man in ein geheimnisvolles
Gesicht und in aufleuchtende Augen. Weihnachts-
zauber! —

In einer stillen Gasse hatte sich Siegfried
Borchert, der alte, stadtbekannte Musikus, ein
kleines Stüblein gemietet. Ein alter Flügel stand
im Zimmer, darauf lag eine Geige. Sonst besaß

er nur das notwendigste Wirtschaftsgerät. Küm-
merlich schlug er sich mit wenigen Klavier- und

Geigenstunden durchs Leben.
Es war am heiligen Abend in der Dämmer-

stunde. Der Alte saß am kleinen, eisernen Ofen
und rieb sich wärmend die Hände. Melancholie
lag träumend im stillen Wohnraum, kroch lang-
sam, träge aus den dunklen Ecken hervor, um-
spannte wie ein zarter Hauch seine altehrwürdi-
gen Kleider, drang ihm in die Brust, ins Herz.
Das war bitter wie Wermut, aber auch eine hei-
lende Medizin.

Draußen in der Gasse blitzten die Lampen
auf. Ein feiner Schnee wirbelte gegen die Fen-
sterscheiben. Der alte Borchert stand auf, trat

an das Fenster und blickte dem Spiel der weißen
Flocken zu. Nach einer Weile setzte er sich an den

Flügel. Er schlug ein paar weiche Akkorde an,
die seine Weihnachtsgedanken verrieten. Leise,
nur ein Spiel für die Seele, erklang die traute
Melodie: Stille Nacht...

Das alte Instrument schien eine neue Klang-
fülle zu haben. Wehmütig plauderte es von ver-
gangenen, besseren Weihnachtstagen und wiegte
den Greis in ein seliges Erinnern...

Und bei den verträumten Klängen fabulierte
seine Phantasie:

Lang, lang ist es her...
Ein Thema variierten seine geschickten Hände.

Das klang abgeklärt wie der Rückblick eines

Greises auf die Jugend.
„Siegfried Borchert!" sprach es aus dem Flü-

gel. „Weißt du noch? — Weißt du noch, als du

der Mutter deine Lore vorstelltest?"
Gewiß! Gewiß! —

»

Das war am heiligen Abend vor vielen Iah-
ren. Siegfried hatte seine heimliche Braut abge-
holt, um sie zum ersten Mal zu seiner Mutter zu

führen. Unterwegs, Arm in Arm durch die Win-
terlichen Straßen, plauderte er von der Mutter
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